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288 lieinrich Federer! Leouhard Baas und Augustin Egger, - Gedichte von Paul llircbhosf.

Ein t-ilsn-i'tZackbni- sPlivs. v. WciSdir-Pfctsfcr, ?Stttcl>!>, Ussscr BUdchcn .scigt els> Bnnersshnns .inNtiselS,
dn^S uitt die Mitte des siebzehnten Jahrhunderts an einen vom Mfiung des Plattenbe»zzes heruntergestürzten

gîclsbtock nngebnnt lvncd, dnmtt seine Beivohner vor Stcinschln^ »cschiltjt Svärcss,

gegesi die Andersdesikenden schriftlich verteidigt, N'och heilte
zollen ihm die Gegner das Lob eines nobel» Widerparts,
Auch gegen Auswüchse im katholischen Lager zog er stramm
zu Felde, Es gab keinen unbarmherziger» Feind der Phrase,
der Aensserlichkeit, des Formelkrams »nd des sogenannten Ge-
schäftskatholizismns als ihn, Leute, die bischöflicher als der
Bischof sein wollten, haben ihn darum auch beim Papst ver-
klagt. Aber Leo XIII, gab Egger eine glänzende Genngtnnng,

Egger liebte die Einsamkeit über alles, Eine stille Pro-
fessnr oder eine noch stillere Stndierbnde galten ihm als Ideal
eines glücklichen gelehrten Lebens, Mit tiefem Widerstreben
ergriff er den Slab der St, Galler Kirche. Haas dagegen war
ein Freund lieber, kollegialer Gesellschaft! hier erholte er sich

voll der Niesensorge seines Amtes, Ein Witz, ein gesundes
Lachen bot ihm die gleiche wohltätige Zerstreuung wie dem
St, Galler, der kaum lächelte, eine tiefe philosophische Dis-
knssion. Egger glich in seiner Lebenshaltung einem Asketen
der ersten christlichen Jahrhunderte. Der gastfreundliche und

gesellige Haas erinnerte an die am
dere, die fröhlichere Seite des Ehri-
stentnmS, Während Egger so wenig
als möglich hervortrat — schlug er doch
in seiner echt schweizerischen Schlicht-
heit den römischen Purpur ans, diesen
dritten Kardinalshut, den die Päpste
seit Menschengcdeuken einem Eidge-
nassen anboten so liebte es,Haas,die
Würde eines Bischofs mit imponie-
render Feierlichkeit seinem Volke ein-
zuprägen, Von der Unermüdlichkeit,
womit er .Kirchen weihte, Kinder
firmle, predigte, Priester erzog, für
die Würde des Gottesdienstes und
für die Pastoration des Volkes sich

abmühte, die Unordnung, die der
Kulturkampf im weitläufigen Bis-
tn»t zurückgelassen halte, möglichst
beseitigte und an den reibenden Punk-
ten tunlichst gut mit dem Staat ans-
zukommen suchte, davon werden einst
die Diözesanannalen und die vielen
hundert Pfarrbücher reden, Tatsäch-
lich ist da« so weitschichtige, in drei
Sprache» redende, so wunderlich in
Rassen und Volkstppen gemischte Bis-
tnm heute prächtig geordnet! mit
grosser Menschenkenntnis sind seine
wichtigsten Posten bestellt, und die
innerkirchtiche Tätigkeit ist vielleicht

lebendiger als je.
Wohl zum Nutzen ihrer sozialen und politischen Entwick-

lung ist unsere liebe Heimat in verschiedene Parteinngen ge-
schieden. Viele Leser der „Schweiz" stehen überzeugt ans einen»
andern Boden als Hans und Egger. Dennoch sind solche Mäu-
ner durch ihre echt nationale, stämmig schweizerische Art, durch
ihr liebreiches Wirken ins Soziale und ihre edle persönliche
llneigcnnützigkeit — Egger hinterliess keinen Heller, alles Ei-
gentnm hatte er dahin gegeben, und Haas starb arm, wie er
geboren —solche Männer, sagen wir, sind gleichsam ilcbergangs-
menschen, Freunde, welche die Hand von einer Partei zur an-
der» reichen und alle Ungleichheit durch die Redlichkeit ihres
Schaffens vergessen macheu. Echt republikanisch berührt auch,
wie sich Egger ohne Kranz und Schmuck und Rede zu Grabe
tragen liess, ängstlich besorgt, auch ins Tode kein Aufsehen zu
machen, und echt schweizerisch klingt auch der Wunsch des ster-
benden Bischof Leonhard, in seiner Baueruheimat Horw, „bei
seines» Mntterli" begraben zu werden,

Hclssctch Fcder-c, jjnrSch,

Geöichto volt Paul Kirchhoff.
Mem Jungenlacken.

Mit Fänsteballeu und suit Arsuestraffen

Nasig ich zum Meg ins freie Land der Frohen;
Mo Garben reisen unterm Sonncnlohea,
Moltt' ich mir eine stolze Heimstätt' schaffen,

?a suußte just die Not am Mege stehen!

lind hilftos fühlt' ich Arm und Faust ermatten!
„?», wandre still zurück zum Pfad der Schatten,
Dir ward der Gang des Leidens cinsersehenl"

So zieh' ich einsam hin durch Lenz und Liebest

llssd harre still der Hand, die Sonsse spendet;
Längst hätt' mein Mandera wohl am Meg geendet,
Mär' mir mein Iuugenlacheu nicht geblieben.

Erfüllung.
Nun halt' ich dich im Arm und halt' das Glück,

Nach dem mein Herz in heißest Nächten schrie

du! — Das Märchen kam zur Melt zurück
lind singt n»s seine Mnndermclodie,

Fsu Bergforst sind die Nebel aufgewacht
lind ziehen still und lautlos übers Tal,

schweigt, ihr Minde, halt' den Atem, Nacht!
Denn meine Sehnsucht schläft zum ersten Mal,

Sieger!
Stolz trag dein Herz suit seineu Narben,

Hoch deine Stirn, vom Grasn durchpflügt,
lind wenn dir tausend Träume starben,

So hast dti tausendmal gesiegt!
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